Lazarus, 1.Teil, D 689 (Fragment)
Erste Handlung

Die Szene ist ein Garten vor einem ländlichen Hause. MARIA und MARTHA, die Schwestern LAZARUS', führen den kranken Bruder aus dem Hause, unter einen schattenden Palmbaum und lehnen ihn sanft auf einen blumichten Rasen nieder. Sein Gesicht ist bleich, aber nicht entstellt.

LAZARUS (mit schwacher Stimme)

Hier laßt mich ruhn! die letzte Stunde, 

hier mich einmal noch der Schöpfung Gottes freun! 

Im sanften, linden Säuseln 

kommt des Gnadenvollen Stimm’, 

und ruft, daß Staub zu Staube wieder-

kehre ‑

Weinet nicht, ihr teuren Seelen, weinet nicht, 

daß ich vor euch zum Vater geh. 

Das Leben ist ein Augenblick, 

nach einem Augenblick umarm ich euch.

MARTHA 

Noch einen Augenblick? 

Mein Bruder, ach mein Bruder! 

Stunden sind Ewigkeiten ohne dich, 

und nun gehst du in die Schatten der Gräber, 

ferne von uns, daß in öden Nächten, 

in den einsamen Hütten wir dich klagen, 

daß im Wipfel der Palme unser Jammer ertön, 

an deiner Gruft zu verhallen.

MARIA

Trübe nicht mit Klagen seine Seele, 

daß der hohe Fried’ ihn nicht verlasse. 

Zwar er geht ‑ wir bleiben! ‑ 

Ich verstumme vor des Weisen Führung, 

bet’ im Staube tief gebückt, 

den Hocherhabnen an. 

Ach ich fühl’ es, tief wie du, 

daß mein Lazarus hinwegeilt, ‑ 

doch wie glücklich, wären wir’s wie er, 

und so wert wie er, 

den Staub der Erde bald zu unsern Füßen zu sehn. 

Hast du nur den letzten Kampf gerungen, 

o dann Heil, dann Heil mein Bruder dir! 


Aria

Steh im letzten Kampf dem Müden, 

o Herr des Todes, steh’ ihm bei! 

Daß voll hohen süßen Frieden 

ihm die Seele sei, 

daß voll Frieden ihm die Seele sei. 


Wenn das matte Haupt ihm sinkt, 


dann steh ihm bei, daß der Sünde Rächer, 


des Todes Becher, er mit Heldenmute 


trinkt.

LAZARUS

Voll Friede, ja voll Fried’ ist die Seele,

voll des heißen Durstes nach der Unsterblichkeit.

So heiter dacht’ ich

des Scheidekusses Stunde nicht.

Oft wenn ich hier im Palmenschatten lag,

da sann und sann, vertraut mit dem Gedanken des Todes

bebte mir durch mein Gebein geheimer Schauer!

Sterben ‑ sterben!

Nicht diese Flur, nicht diese Blumen,

ach und euch, ihr Lieben,

nicht mehr sehn! 

Wie ward mir’s in meiner Seele bang, wie bang! 

Jetzt ist’s hell um mich wie Morgenlicht! 

Ich segne, wer mir des nahen Todes Botschaft bringt.

NATHANAEL (der bei den letzten Worten gekommen ist)

So segne mich, mein Bruder, 

ach so nah, so nah am Grabe! 

Nein, es schreckt dich nicht! 

Wie ist des Lebens Kraft geflohn, 

und Todesblässe liegt matt verbreitet 

auf des Dulders Angesicht. 

(Gott segne seinen Dulder!)

Kalter Schweiß rinnt von der Stirn, 

es stockt das Blut in deinen Adern, 

du bist am Ziel ‑ Gott leite dich 

den letzten Schritt, sehr nah ist die Vollendung, 

mein Freund!

LAZARUS (sehr schwach)

Willkommen, mein Nathanael, 

kommst du von unserm Lehrer?

NATHANAEL 

Von ihm! 

Ich, als der Bote kam, 

stand dicht an seiner Seite und horchte 

der hohen Weisheit seiner Rede: 

»Geh«, sprach er, »und sage meinen Freunden: 

Nicht zum Tode liegt Lazarus, 

hoch werdet ihr den Sohn des Vaters preisen.« 

Ich eilte zu dir, nein, das ist nicht Tod, 

Maria, Martha, seht den Himmelsblick,

des Lohnes Vorempfindung, 

der den Streiter bald krönt, 

und jener süßen Ruh. 


Aria

Wenn ich ihm nachgerungen habe, 

dem himmelvollen Sieger nach, 

wenn des Triumphes Wonnetag 

in seiner Herrlichkeit erscheint: 


Empfange dann, o Ruh im Grabe, 


um das der Liebe Harfe weint, 


empfange dann, wenn ich genug 


gekämpft, 



genug gerungen habe, o Ruh im Grab, 
empfange dann auch mich 


so sanft als meinen Freund.

MARTHA 

Nathanael, bewundern kann ich dich 

und dich, mein Lazarus, 

mit solchem Mut der Gräber Nacht entgegen zu sehn. 

Aber gewaltig faßt der Gedanke mich noch! Ach gebt mir, gebt mir eures Trostes, 

eurer Ruh nur einen Tropfen! 

Umsonst, umsonst Gedanken des Schreckens 

und grause Bilder des Todes, wohin ich blicke, 

wohin ich blick’.

MARIA 

O Martha, o Martha, bliebst du stiller, 

so hülfe dir, der alle Tränen zählt. 

Sieh, wie sich Gott in l.azarus verklärt, 

wie still er duldet

LAZARUS 

Wer wollt es nicht, Maria,

mehr, viel mehr wird einst, 

der unsre Krankheit auf sich nahm, 

der uns den Weg zum Vater leitet, 

ach, der uns liebt, 

durch den wir selig sind, 

viel mehr wird er erdulden! 

jedes Leiden, kommt’s nicht von ihm, 

der Lieb, ach der ganz Lieb ist?

MARIA

Der Trost begleite dich hinüber in das Reich des Lichts, 

hinüber, wo sich schon viele unsrer Brüder sammeln, 

die dieser Trost, dieser Trost in Todesstunden letzte! 

Wie trüge sonst der Mensch von Erde der Leiden Last?

Wenn nun mit tausendfachen Qualen 

der Schmerzen Heer sich um ihn drängt. Wenn in den Becher, der nicht mehr erquicket, 

vom wunden Auge sich die Träne mengt, 

im heißen Kampf die Wange geglühet, 

vom Lager weg die Ruhe fliehet, 

auf dem das Elend matt die Hände ringt, 

die atemlose Brust mit jedem Hauch 

ein neuer Dolch durchdringt! 

Die sinkende Natur erliegt und trägt es doch

und möchte gern das Qualenleben 

dem Schöpfer willig wiedergeben 

und seufzt und ringt zu sterben -

und leidet noch gewaltiger und trägt es doch ‑ 

wer hält ihn da, daß er nicht sinkt? 


Aria

Gottes Liebe, du bist seine Zuversicht, 

Fels im Meer, 

ob die Wellen bis zum Gipfel schwellen, 

nur du bist seine Zuversicht. 

In der Leiden bängster Nacht, 

wenn des Zweifels Sturm erwacht, 

faßt er dich und wanket nicht, 

in der Leiden bängster Nacht, 

ist Gottes Liebe, sie ist seine Zuversicht.

JEMINA (schnell herbeieilend)

Ach, so find ich ihn noch. 

Ich ging Nathanael nach, 

verloren in Kummer, euch leiden zu sehn, 

ihr zärtlichen Schwestern! 

»Vielleicht hat schon der Edle 

sie verlassen.« So dacht’ ich ‑ 

stand und eilte, 

einmal noch, du Teurer, 

dich zu segnen!

LAZARUS 

Jemina, Tochter der Auferstehung, auch du? Gott, mein Gott, wie viel der Gnade wird mir noch, 

eh’ ich sterbe! 

Vielselige Stunden 

gab der Freundschaft Wonne dem Leben, das ich lasse, 

alle kehren mit eurem Anblick mir, 

wie Engelsgestalten zurück. 

Komm Liebe, zu mir in die Blumen, 

sing mir ein Lied von Tod und Auferstehung, 

wie du uns oft in Sommernächten sangst, 

wenn milder Mondenglanz dein Saitenspiel bestrahlte. 

Einst, wenn du den Gespielen deiner Jugend, 

meinen Schwestern Trost singst, 

schweb’ ich nieder in mildem Sternenschimmer. 

Und nun, vielleicht steigt mit dem Lied 

mein Geist zu Gott, nach dem er dürstet.

JEMINA


Aria

So schlummert auf Rosen die Unschuld ein, 

wo sanfte Lüftchen sauselnd mit Blüte sie bestreun, 

wo sanfte Lüfte mit Blüte sie bestreun. 

Wie süß sie schläft! 

Mit Engelfrieden im blühenden Gesicht, 

weht leiser, Lüftchen, weckt sie nicht! 


So schlummert ich, und die Gespielen 


streuten 


die Rosen Sarons über mich.

Nun entflog auf schnellen Schwingen 

dieser Geist und rang emporzudringen;

schnell gesellten sich Engel zu mir. ‑ 

»Sei willkommen, Schwester, 

Heil des Himmels werde dir.« 

Fernher sah ich höh’re Schimmer, 

doch zu blendend noch, und nicht auf immer! 

Auf einmal tönte meinem Ohr 

wie von der Erd’ empor: 

»Erwach’, erwache, meine Tochter, erwache!« 

Da kehrt’ ich wie Gedanken schnell euch wieder, 

erwachte, hörte noch den letzten Ton der Lieder 

des Weinens um mein Lager, 

sah das Angesicht des Mittlers ‑ 

Brüder, Schwestern, 

höh’re Wonne hat selbst der Himmel nicht. 

So war mir, Lazarus ‑ 


(beugt sich über ihn)

ach seht, er wird so bleich, so bleich!

MARIA, MARTHA 

Unser Bruder!

NATHANAEL 

Mein Freund!

MARIA, MARTHA, NATHANAEL 

Lazarus!

NATHANAEL 

Mein Freund!

MARIA, MARTHA 

Unser Bruder, Lazarus!

LAZARUS

Ich sterbe, ach nun kommt, 

nun kommt des Todes Fußtritt, 

ich bin bereit zu gehn den dunklen Weg. 

Er ist doch dunkel. 

O Herr, mein Hirte, führe mich, 

ach wenn mein Herz nun bricht 

dann, Gnadenvoller ‑ 

dann verwirf mich nicht.

NATHANAEL

Heiliger, verlaß ihn nicht, in der letzten Stunde!

JEMINA 

O Barmherziger, 

o verlaß ihn nicht in des Todes Stunde! 

(Lazarus stirbt.)

MARIA

Ach laßt von seinen Lippen

mich den letzten Segen küssen.

MARTHA

O läg ich schon wie du verhüllt in Todes Finsternissen.

CHOR von Freunden die sich nach und nach versammelt haben

Allgnädiger, heile du unsrer Seele Wunde!

O Barmherziger,

o verlaß uns nicht in der letzten Stunde!

Allgütiger, verlaß uns nicht in der letzten Stunde.

Allbarmherziger, verlaß uns nicht. 

